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Von der Luftmatratze
bis zur Ferienwohnung
Von Ramona Koller

Die nächsten Wochen werden
viele Herisauerinnen und Her-
isauer in die Ferne reisen. Doch
reisen auch Leute aus der Ferne
nach Herisau. Diese nächtigen,
wenn nicht im Hotel, oftmals in
«Airbnb» Unterkünften. Fran-
ziska Schmidhauser aus Heri-
sau vermietet ihre Wohnung
und die ihres Bruders, wenn sie
auf Reisen sind, und hat schon
viel Erfahrungen gesammelt.

Airbnb Airbnb (siehe Box Seite 30)
setzt sich aus den englischen Wör-
tern und Abkürzungen für Luft, Bett
und Frühstück (Air, Bed and Break-
fast) zusammen und diente ur-
sprünglich dazu, eigenen Wohn-
raum während einer Abwesenheit
weiter zu vermieten. Heute gibt es
auch viele herkömmliche «Bed and
Breakfasts», die ihre Zimmer über
die Gratisplattform vermieten. In

Herisau gibt es 18 Unterkünfte, wel-
che so online gebucht werden kön-
nen. Vom Zimmer bis hin zur gan-
zenWohnungundFerienhäusern ist
alles zu finden - und dasmeist zu ei-
nem kleinen Preis. Eine der «Hosts»,
wie die Gastgeber genannt werden,
ist Franziska Schmidhauser. Sie er-
klärt, was die Leute nach Herisau

ziehtundwie es ist, Fremde inder ei-
genen Wohnung zu beherbergen.

Franziska Schmidhauser, seit
wann sind Sie auf Airbnb ange-
meldet?
Als wir vor fünf Jahren das erste mal
mit zwei Kindern in den Urlaub fah-
ren wollten und keine passende Fe-

rienwohnung auf den gängigen Por-
talen fanden, haben wir Airbnb ent-
deckt. Die Individualität der Un-
terkünfte begeisterte uns, sowie der
persönliche Kontakt mit unter-
schiedlichen Menschen aus den je-
weiligen Kulturen. So entstand die
Idee, selbst Gäste bei uns zu be-
grüssen.

Wie oft stellen Sie ihr Haus Frem-
den zur Verfügung?
EinigeWochen im Jahr, nämlich im-
merdann,wennwir selbst indenFe-
rien sind, vermieten wir unser Haus.
Es besteht aus zwei Wohnungen; in
der oberen leben wir als Familie, in
der unterenmein Bruder. Da er aber
oft auf Reisen ist, vermiete ich in sei-
ner Abwesenheit diese Zimmer
ebenfalls und somit öfters.

Wer bucht die Unterkünfte?
Die Gäste kommen aus der ganzen
Welt.

Fortsetzung auf Seite 3

Auf Airbnb finden sich Unterkünfte auf der ganzen Welt. z.V.g.

IN EIGENER SACHE
Wir machen
Sommerferien!

Mit der vorliegenden Ausgabe
verabschiedet sich das Team
der St.Galler-, Gossauer- und
Herisauer Nachrichten in die
Sommerferien.

In den Kalenderwochen 30
und 31, 24. und 31. Juli, er-
scheint keine Zeitung.

Die nächste Ausgabe er-
scheint am Mittwoch, 7. Au-
gust.

In der Zwischenzeit erreichen
Sieunsunter0712426770oder
per Mail an info@st-galler-
nachrichten.ch

Wir wünschen allen Leserin-
nen und Lesern eine erhol-
same Sommerzeit und freu-
en uns darauf, Sie ab dem 7.
August wieder mit spannen-
den Geschichten und inte-
ressanten Beiträgen zu be-
dienen.

Das Team der St.Galler-, Gos-
sauer - und Herisauer Nach-
richten.

Uneinigkeiten beim Bahnhofprojekt
Der Herisauer Martin Schraner
hat mit fast 200 bei 100 nötigen
Unterschriften das Referendum
gegen den Teilzonenplan
Bahnhof ergriffen. Er stört sich
vor allem an der Verschiebung
des Kreisels durch den Kanton
und vermutet, dass der Umbau
diverse Nachteile mit sich zieht.
Der zuständige Gemeinderat
Max Eugster beschwichtigt.

Bahnhof Martin Schraner befürch-
tet, dass noch mehr ungenutzter
Wohnraum und mehr Verkehr für
die umliegenden Quartiere ent-
steht, namentlich: Mühlestrasse,
Gossauerstrasse, Kreuzweg,
Schmidgasse, Buchenstrasse, Wai-
senhausstrasse, Schützenstrasse,
Kasernenstrasse.Zudemwisseeraus
vielen Gesprächen, dass bisher kei-

ner seiner Gesprächspartner ver-
standen habe, wie die Kreiselver-
schiebung realisiert werden soll.

Martin Schraner, wieso haben Sie
das Referendum ergriffen?
Ein Grossteil der Planung erfolgte,
ohne die Möglichkeit, dass sich die
Bevölkerung irgendwann zur Di-
mension hätte äussern können. Es
wurde zwar zur persönlichen Ein-
bringung aufgerufen, doch Dimen-
sion und Marschrichtung wurden
von unseren gewählten Vertretern
und der Projektgruppe vorgegeben.
Unser Einwohnerrat hat am 15.3.17
unter dem einfachen Titel «Areal-
entwicklung Bahnhof Herisau» ei-
nen Planungskredit über 1.3 Mio.
bewilligt. Dass man unter diesem
Titel die Vergabe eines 7-stelligen
Ausgaben-Betrags bewilligt hatte,

entdeckt man erst, wenn man das
Traktandum im Detail studiert. Üb-
licherweise wird bei allen Traktan-
den, bei welchen Kredite gespro-
chen werden, der Begriff «Kredit»
auch im Titel des Traktandums er-
wähnt, ausser beim Bahnhof.

Martin Schraner, was würden Sie
statt des geplanten Projekts mit
Wohn- und Gewerbefläche umset-
zen?
Auf jeden Fallmuss amBahnhofHe-
risau ein vernünftiger Bushof ent-
stehen. Durch den Abbruch des
Werksgebäudes der Appenzeller-
bahnen und die Gleisverschiebung
Richtung Süden entsteht genügend
Platz, den Bushof im Bereich der
heutigen Perrons zu erstellen und
den Kreisel am bisherigen Ort zu
vergrössern, ohne dass alleine für

den Kreisel mehr als 17 Mio. aus-
gegeben werden müssen.
Würde der Bahnhof in eine inte-
ressante «Einkaufsmeile» umfunk-
tioniert, würde sich das eigentliche
Dorfzentrum noch etwas mehr lee-
ren, und es würde mehr Verkehr
entstehen, den man ja beflissent-
lich vom Bahnhof weghaben möch-
te. – In einigen Jahren wird im Zent-
rum eine neue Migros eröffnen.
Auch dort wird einiges an Wohn-
und Gewerbefläche entstehen. Es
eilt also in keiner Hinsicht, den
Bahnhof zu überbauen. Durch die
Bebauung des Bahnhofareals ent-
fiele zudem Potential, das vielleicht
für den ÖV in wenigen Jahren be-
ansprucht werden könnte.
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Wir verwöhnen Sie ab
sofort mit unseren

speziellen Pizzen und
Pastas zu einem
Einheitspreis von

10 Franken pro Portion
ab 17.00 Uhr.

Pizzeria La Bocca, Rorschacherstr. 154
9006 St.Gallen, Telefon 071 245 58 55

Im la bocca wird man freundlich bedient!
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Haldenstrasse 46, Gossau

www.vitatertia.org

Music
Time

Freitag, 9. August ab 17.30 Uhr

Individuelle Lebens-
und Wohnqualität

Wie wäre es...
mit richtig gesunden
und schönen Zähnen
zu fairen Preisen?

Das ganze Spektrum der
Zahnheilkunde unter einem
Dach inkl. Invisalign/
Kieferorthopädie

Ihr neues Zahnärzte-Team in Gossau

Dr. Boelger+Werner und Kollegen
St. Gallerstr. 211
9200 Gossau
071 383 3553

JÜRG BRUNNER

«FÜR EINE
SAUBERE ZUKUNFT!

ROHR FREI!»

ASA-Service AG
Abwasser- und Umwelttechnik

Tel. 0848 310 200



HERISAU UND UMGEBUNG

Rechbergfest
RechbergAmWochenende fand
die 19. Ausgabe des beliebten
Herisauer Rechbergfests statt.
Die zahlreichen Besucher feier-
ten am Freitag und Samstag bis
in die frühen Morgenstunden zu
Klängen von den 4Kryner oder
dem DJ Greenhorn. Mit dem
Zmorgenbuffet am Sonntag fand
das Fest seinen Abschluss.

Für Sie unterwegs war: www.partyfun.ch – Mehr Bilder im Newsportal: www.st-galler-nachrichten.ch/fotostrecken

Oft beherbergen wir kinderreiche
Familien, aber auch Touristen oder
Einzelpersonen, welche in der nä-
heren Umgebung Kurse besuchen,
Familienfeste feiern oder kurzzei-
tige Arbeitseinsätze haben.

Und was schätzen diese Gäste an
Herisau und der Umgebung?
Menschen aus fernen Ländern und
besonders grossen Städten sagen
mir immer wieder, wie zentral He-

risau doch gelegen ist. Nur wenige
Fahrminuten vom Bodensee,
Liechtenstein, Zürich und St.Gallen
und mit dem Alpstein in unmittel-
barer Nähe ist unser Dorf ein idea-
ler Ausgangspunkt, um einige schö-
ne Ferientage zu verbringen.

Airbnb ist für die Hotellerie zur
ernstzunehmenden Konkurrenz
geworden. Wie stehen Sie dazu?
Mit einem Hotel kann man meine
Unterkunft nicht vergleichen. Es gibt
zu viele persönliche Gegenstände.
Ausserdem ist das Haus sehr ge-
ringhörig, das heisst man hat we-
niger Privatsphäre als in einem Ho-
tel. Die Zimmer sind nicht immer
verfügbar und die Annehmlichkei-
ten wie Room-service, Fernseher/
Telefon auf dem Zimmer, 24h Re-
ception etc. sind nicht vorhanden.
Die Gäste kommen in unser Haus
als Fremde und verlassen es oft als
Freunde, es ist ein meist sehr wert-
schätzender Austausch und man ist
nicht so anonym wie in einem Ho-
tel.

Fortsetzung von Seite 1

Aktuell keine Bedrohung für Hotellerie
Remo Brülisauer ist Gastgeber im
«Säntis - das Hotel» und Mitglied
des Vorstands der Sektion Ost-
schweiz von Hotellerie Suisse.
Auch im Verband setzt man sich
mit der Plattform Airbnb ausei-
nander.
Als Konkurrenz sehe man die An-
gebote von Airbnb jedoch nicht
unbedingt: «Viel mehr ist die Platt-
form eine Mitbewerberin. Aber
klar, Airbnb generiert von Jahr zu

Jahr mehr Logiernächte und von
Jahr zu Jahr kommen weitere An-
gebote hinzu.» Das sei aber nicht
zwingend schlecht. «Dies eröffnet
aber auch neueMöglichkeiten, das
heisst, es werden durchaus auch
Gäste durch Airbnb auf das Ap-
penzellerland aufmerksam, was
unter dem Strich auch wieder den
Tourismusregionen zu Gute
kommt», so Brülisauer.
Ausserdem bietet Airbnb auch für
Hotels die Möglichkeit, ihre Zim-
mer auf der Plattform anzubieten.
«Und wenn ich als Hotel- oder
Gastronomiebetrieb ein gutes
Produkt anbieten kann, muss ich
auch keine Angst vor dieser Kon-
kurrenz haben», stellt Brülisauer
klar. Auch wenn bisher keine
Preisanpassungen aufgrund der
Angebote auf Airbnb vorgenom-
men werden mussten, behält man
dieEntwicklungimAuge.«Ichkann
mir durchaus vorstellen, dass auch
die 4- und 5-Sterne-Hotellerie die
Angebote von Airbnb zu spüren
bekommen kann, allerdings wird
Airbnb in Sachen Dienstleistung
die Hotellerie wohl kaum über-
bieten können.»

Remo Brülisauer, Gastgeber im «Säntis -
das Hotel». z.V.g.

Franziska Schmidhauser vermietet das
Haus ihrer Familie jeweils auf Airbnb. z.V.g.

MaxEugster, wie stehenSie zurAr-
gumentation des Referendums-
führers?
Die Gemeinde informiert seit Jah-
ren immer wieder offen und trans-
parent über die Entwicklungen am
Bahnhof und Rückmeldungen und
Anfragen waren und sind uns wich-
tig. Schon die vier grossen Studien
bzw. das nun konkret vorliegende
Siegerprojekt aus dem Wettbe-
werbsverfahren wurden im Jahre
2014 im Alten Zeughaus öffentlich
ausgestellt, vorgestellt und bespro-
chen. Auch im Rahmen der Mit-
wirkung zum Teilzonenplan wurde
beispielsweise aufgrund von kriti-
schen Rückmeldungen auf die Um-
zonung beim bestehenden Park-
haus der SOB verzichtet. Mit Mar-
tin Schraner habe ich nach Be-
kanntwerden seiner Kritik ebenfalls
ein Gespräch geführt. Die Areal-
entwicklung am Bahnhof ist insge-
samt ein Generationenprojekt. Die
heutigen Anlagen am Bahnhof ver-
mögen den Erfordernissen des öf-
fentlichen und privaten Verkehrs
nicht mehr zu genügen. An ver-
schiedenen Stellen weisen sie we-
sentliche Mängel auf und genügen
auch gesetzlichen Vorgabenwie z.B.
der Behindertengerechtigkeit nicht
mehr. Sie sollen auch künftige Ent-
wicklungen aufnehmen können.
Das heute brach liegende Potenzial
des Areals soll mit der Teilzonen-
planänderung nutzbar gemacht
werden im Sinne des Auftrages zur
inneren Verdichtung der Bauzo-
nen. Die angedachten Nutzungen
können ergänzend zum Angebot in
Herisau spezifische Bedürfnisse ab-
decken wie zum Beispiel Wohnen
und Arbeiten mit direktem Bahn-
anschluss in die Region und darü-
ber hinaus. Für den Gemeinderat
soll das Einkaufen weiterhin klar im
Dorfzentrum Gewicht haben, von
gegenseitigen Synergien sollen bei-
de Gebiete profitieren.
Die nötige Vergrösserung des Krei-
sels ist am bestehenden Ort aus
Platzgründen nicht möglich, auch
nicht mit dem Abbruch des Werk-
stattgebäudes. Zudem wird ein
wichtiges Ziel nicht erreicht, näm-
lich den Bahnhof vom «Durch-
gangsverkehr» zwischen den West-
quartieren von Herisau über das
Schwänli zum Dorfzentrum zu ent-
lasten. Auch können Schwachstel-
len wie z.B. die Querung von Ver-
kehrsbussen mit dem anderen Ver-

kehr auf der Höhe der heutigen Brü-
cke behoben werden. Der Verkehr
wird wie heute, aber direkter flies-
sen, nicht mehr über den Bahn-
hofplatz indieQuartierewestlichdes
Dorfes.

Martin Schraner, was stört Sie an
der Kreiselverschiebung?
Wie die Pläne zeigen, hat man nach
langem Tüfteln ein Projekt entwi-
ckelt,welchesdankRampenbauund
Tunnelverlängerung realisierbar zu
sein scheint. Nicht alles, was reali-
sierbar ist, ist auch vernünftig. Es
sollen über 17 Mio verbaut werden.
Durch die Verschiebung könnte
mehr gebaut werden im Bahnhofs-
areal, und die Verkehrsführung
würde angepasst werden, um so das
heute kaum bewohnte Bahnhofs-
areal zu beruhigen, während gleich-
zeitig der Verkehr bereits bewohn-
ten Quartieren aufgebürdet wird.
Jener Abschnitt der Gossauerstras-
se bei der katholischen Kirche wür-
de abgebrochen und samt Unter-
grund bis auf das Niveau der Müh-
lestrasse abgetragen. Der Autotun-
nel darunter würde also verschwin-
den. Damit die Gossauerstrasse
wiederhergestellt werden könnte,
würde eine gut 20 Meter lange Brü-
cke erstellt. - Der Bahntunnel wür-
de bestehen bleiben und auf der
Bahnhofsseite um 50 Meter verlän-
gert, als Basis für den Kreisel. Zwi-
schen der heutigen Einfahrt zum
Perrondach und der Kirche würde
der neue Kreisel erstellt mit einem
Durchmesser von ca. 35 Metern
(Ochsenkreisel Gossau, ca. 25 Me-
ter). Damit der neue Kreisel er-
schlossenwerdenkönntemüsstedie
Zufahrt von der Bahnhofseite noch
etwas steiler werden. Für die Zu-
fahrt vom Schwänli würde die Müh-
lestrasse auf einer Länge von etwa
100 Metern zu einer Rampe aufge-
schüttet. Dieser Strassenabschnitt
mit einer Steigung von fast 9 % wür-
de unter der neuen Gossauerstras-
se-Brücke hindurchführen. – Die
Mühlestrasse würde zur neuen
Hauptverkehrsachse: Wer vom Dorf
her kommend nach St.Gallen fah-
ren möchte würde dann gemäss
Wegweisern via Mühlestrasse,
Schwänli, Industriestrasse, Kreuz-
weg, St. Gallerstrasse umgeleitet. Als
Alternative stünden Gossauerstras-
se,Kreuzweg,«Schiffumfahrung»,St.
Gallerstrasse zurVerfügungoderder
Ausweg über andere Quartiere.

Max Eugster, wieso ist die Ver-
schiebung des Kreisels notwen-
dig?
Erst mit der Verschiebung des Krei-
sels und zwei Gleisen der Appen-
zeller Bahnen kann der notwendige
Platz für den neuen Bushof und den
Bahnhofplatz entstehen, mit dem
der öffentliche Verkehr, der moto-
risierte und der Langsamverkehr
entflochten und neu geordnet wer-
den. Dies wird die Sicherheit aller
Verkehrsteilnehmenden erhöhen,
aber auch attraktivere Verbindun-
gen zwischen den Trägern des öf-
fentlichen Verkehrs und zu den um-
liegenden Quartieren schaffen, ge-
rade auch mit dem neuen Aufgang
und Aufzug zum Ebnet und ins
Dorfzentrum. Der Kanton hat Sa-
nierungsbedarf bei der heutigen
Brücke und ein Projekt muss lang-
fristig angelegt sein. Es ist möglich,
dass die mit der Teilzonenplanän-
derung angestrebte Nutzungsände-
rung partiell mehr Verkehr bringt.
Ein massgeblicher Teil davon kann
der öffentliche Verkehr mit den mo-
dernisierten Anlagen aufnehmen.
Der neue Kreisel wird gegenüber
heute einen besseren Verkehrsfluss
gewährleisten. Die Neuorganisati-
on des Bahnhofplatzes mit Bushof
wirdeineneueÜbersichtlichkeitund
somit mehr Sicherheit für alle Nut-
zer bringen.

Martin Schraner, wie geht es nun
weiter?
Am 20. Oktober folgt die Abstimm-
gun. Ich hoffe, dass sich jeder und
jedem bewusst ist, dass bei Gutge-
heissen des vorliegendn Projekts ei-
ne Verschiebung des Kreisels un-
umgänglich ist.

Max Eugster, was passiert, wenn
der Teilzonenplan Bahnhof Heri-
sau abgelehnt wird?
Dann bleibt die heutige Zonenre-
gelungbestehen.Diesbedeutet,dass
im östlichen Teil die Gewerbezone
3-geschossig bleibt, im westlichen
Teil die Zone für öffentliche Bauten
und Anlagen und die noch nicht zo-
nierten Verkehrsfläche. Es würde
keine Wohnfläche entstehen. Sollte
die Stimmenden den Teilzonen-
plan ablehnen, werden wir den Vor-
lauf und das Ergebnis der Abstim-
mung - soweit diesmöglich ist - ana-
lysieren und das weitere Vorgehen
prüfen.

Interviews: Ramona Koller
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